
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 31 (1927-1928)

Heft: 11

Artikel: Woher ich weiss, dass Frühling wird?

Autor: Friedli, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665914

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665914
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


XXXI. Saprgang. 3üri<f), 1. 3Härj 1928. j5eft 11.

îDofyer ici) toetfe, öafe grilling tnirö?
©Üoper ici) meift, bap grüpling mirö?
iàôrt' ici) bie Seufe fragen.
Sei) päfte miep boep roopl geirrt?
Sei) rnüfef boep felber fagen :

©ap altes rings in Sis unb Scpnee

Unb SBinfer nur, roopin ici) fei)'.

911s ici) burci) meinen Sorten ging,
Söab' ici) ben 2en3 gefepen.

Set) fat), mie notier Mnofpen ping
Sin jeber Slraucp. Sei) mupte ffepett
Unb ftaunen ob nerborgner Ißracpt,

Itmfapl oon ßütlen roarm unb faept.

Sep porte ©ßobans milbes Söeer

ßinftürmen burci) bie toten ©äffen.
©as tobt unb fiöt>nt unb bröt)nt, als mär'
©ie gan3e Söölte losgelaffen —
©a lac!)' ici) in ben Sturm pinein :

©rab bu bringft Sen3 unb Sonnenfcpein ^atob griebu.

Ciljriftinc
iftoman Oon

3)a fielen ©priftinen bie tpiinbe toie lebloë in
ben ©djojj, unb Blipfcpitell jagte ipr ber ©e--

baute burcp ba§ ©epirn: „Sag ja, bann Bift
bit alte Qtoeifel loë unb für bein gangeê Beben

geborgen." SIber al§ fie in bie bor ©rregung
bleichen ÛDïiciten fSrotonê bliefte, mar ipr, als
feige fie bal)inter ein gmeiteë ©efiept, and) blonb
mie ber ^anabier unb auep mit blauen Slugeit,
boep jeneê gtoeite ©efiept trug ben Sluêbrud tiei=
ften Stummer», unb bie blauen Singen f(bauten
fo itneitblid) traurig unb boll jcputerglicper Siebe

0it iljr herüber, bafj fie. bie Spänbe bor baê

SIntlip preßte unb aufftöpnenb jagte: „Scp temn
niept, SJiifter föroton, o, bergeipen Sie mir,
menu id) y linen mep tun mu|."

Scrt^olî).
(Smma Stab. (gortfepung.)

„Sft e§ — Erteil ©ie einen anbern lieben?"
fragte ber wältig faffungëlofe Sßaitn.

Sie nidte.
Scpmer ftüpte Sonnp iöromn baë tpanpt in

bie tpanb, unb ein trauriger ©eufger faut über
feine Sippen: „£) ber ©lüdlicpe!" flüfterte er
taurn pbrbar bor fid) pin.

,,©r ift tein ©lüdlicper, fD'iifter Srolmt.
Sie felbft paben eê mir ja gejagt," ftiejj
©priftine leibenfcpaftlicp perbor, ba ipr alle
feine SBorte über ben ©eliebten mieber leben»

big mürben.
ißerftäitbniälos bliefte SBroltm fie an. „SPann

pättc id) 3>pnen bieg gefagt?"
„©amalê, al§ Sie au§ ipamburg pier ange»
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Woher ich weih, daß Frühling wird?
Woher ich weiß, daß Frühling wird?
Hört' ich die Leute fragen.

Ich hätte mich doch wohl geirrt?
Ich müßt' doch selber sagen :

Daß alles rings in Eis und Schnee

Und Winter nur, wohin ich seh'.

Als ich durch meinen Garten ging,
Hab' ich den Lenz gesehen.

Ich sah, wie voller Knospen hing
Ein jeder Strauch. Ich mußte stehen

Und staunen ob verborgner Pracht,
Umfaßt von Hüllen warm und sacht.

Ich hörte Wodans wildes Heer

Hinstürmen durch die toten Gassen.

Das tobt und stöhnt und dröhnt, als wär'
Die ganze Hölle losgelassen —
Da lach' ich in den Sturm hinein:
Grad du bringst Lenz und Sonnenschein î Jawb Friedn.

Christine
Roman von

Da fielen Christinen die Hände wie leblas in
den Schoß, und blitzschnell jagte ihr der Ge-
danke durch das Gehirn: „Sag ja, dann bist
du alle Zweifel los und für dein ganzes Leben
gebargen." Aber als sie in die vor Erregung
bleichen Mienen Browns blickte, war ihr, als
sähe sie dahinter ein zweites Gesicht, auch blond
wie der Kanadier und auch mit blauen Augen,
dach jenes zweite Gesicht trug den Ausdruck tiei-
sten Kummers, und die blauen Augen schauten
so unendlich traurig und voll schmerzlicher Liebe

zu ihr herüber, daß sie die Hände vor das

Antlitz Preßte und aufstöhnend sagte: „Ich kann
nicht, Mister Brown, o, verzeihen Sie mir,
wenn ich Ihnen weh tun muß."

Berthold.
Emma Nuß. (Fortsetzung.)

„Ist es — weil Sie einen andern lieben?"
fragte der völlig fassungslose Mann.

Sie nickte.

Schwer stützte Jonny Brown das Haupt in
die Hand, und ein trauriger Seufzer kam über
seine Lippen: „O der Glückliche!" flüsterte er
kaum hörbar vor sich hin.

„Er ist kein Glücklicher, Mister Brown.
Sie selbst haben es mir ja gesagt," stieß
Christine leidenschaftlich hervor, da ihr alle
seine Worte über den Geliebten wieder leben-

dig wurden.
Verständnislos blickte Brown sie an. „Wann

hätte ich Ihnen dies gesagt?"
„Damals, als Sie aus Hamburg hier ange-
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